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einzusenden und zwar erstere spätestens vis z^öen m i t t c r g s .  

V a d u z »  F r e i t a g  M a den 17. Januar 1902. 

Amtlicher Teil. 
K t t n d m a c h u n s  

Z u r  Abfuhr der 1901er Kapitalzinse an  die 
landschäftliche Sparkassa, sowie an die in hier-
ämtlicher Verwaltung befindlichen Fonde werden 
heuer nachstehende Tage bestimmt und zwar für  
die Gemeinden: 

Balzers  20 .  u. 21.  J ä n n e r  
Triefen 23 .  u. 24. „ 
Triesenberg 27. u. 28.  „ 
Vaduz 30 .  u. 31.  „ 
Schaan 3 .  u. 4 .  Februar  
Planken 6. „ 
Eschen 7.  u. 10. „ 
Gampr in  11.  „ 
Ruggell 13. u. 14. „ 
Schellenberg 17. „ 
M a u r e n  18. „ 

^ Die Parteien haben das  in ihren Händen be-
findliche Zinsbüchel, in welchem die Zinsabfuhr  
bestätigt wird, bei der Zahlung der Zinsen vor-
zuweisen. 

Alle anderen Zahlungen können n u r  an den 
gewöhnlichen Amtstagen Mittwoch und Samstag 
stattfinden. 

Fürstliche Kafseuverwaltung. 
Vaduz, a m  14.  J ä n n e r  1 9 0 2 .  

Keller. 

Nichtamtlicher Teil. 
Vaterland. 

Vaduz. Seine Durchlaucht der regierende F ü r s t  
haben anläßlich der jüngsten Anwesenheit iln 
Fürstentums die Herstellung verschiedener W e g e  
angeordnet und nunmehr das  im Höchsten Auf-
trage entworfene S t raßenprogramm genehmiget. 
Hiernach ist insbesondere in Aussicht genommen 
den Rheinbinnendamm von dem Zollhause in  
Schaan bis zum Zollhause in  Vaduz event. auch 
bis  gegen Triefen a l s  Fahrweg  herzurichten, in 
der Nähe der Spörri 'schen Fabrik eine neue 
S t r a ß e  bis  zur Höhe des fürstlichen Absteige-
quartiers zu ziehen und im Vaduzer Reviere 
eine Anzahl hübscher Spazierwege, welche schöne 
Aussichtspunkte bieten, anzulegen. E s  steht zu 
hoffen, daß diese Weganlagen, welche gewiß all-
gemein begrüßt werden dürften, sich auch von 
Nutzen f ü r  die Hebung des Fremdenverkehres 
erweisen werden. 

I n  der Gemeinde Schaan  M t  sich unter dem 
Namen  „Acetylengenossenschaft Schaan"  ein 

! Verein zu dem Zwecke gebildet, die Ortschaft 
Schaan von einer zu erbauenden Centrale a u s  
mit Aeetylen zu beleuchten. Diis S ta tu ten  dieses 
Vereines Huben bereits die Genehmigung der 
fürstlichen Regierung gefunden. 

Vaduz. A m  13.  J ä n n e r  wurde H e r r  Josef 
Büchel/ P f a r r e r  in Schaan,  nach längerem, 
schmerzvollem Krankenlager zur geweihten Erde 
bestattet. D e r  Regierungschef, Herr  fürstlicher 
Cabinetsrat  v. I n  der M a u r ,  die gesamte Geist-
lichkeit des Landes, sowie mehrere geistliche Herren 
des benachbarten Vorarlberg, eine Anzahl Lehrer, 
eine Abordnung der Gemeinde Vaduz und eine 
überaus große Z a h l  von Verwandten, Freunden 
und Bekannten erwiesen dem Herrn P f a r r e r  die 
letzte Ehre  und es bekundete dieses zahlreiche 
Leichengeleite die Popular i tä t ,  deren sich der 
Verewigte zu erfreuen hatte. Insonderheit waren 
es seine Aufrichtigkeit und seine Mildthätigkeit — 
letztere überschritt oft d a s  durch die Klugheit ge-
botene M a ß  — ,  welche ihm so viel Zuneigung 
verschafften. 

I m  J a h r e  1867  zu C h u r  zum Priester ge-
weiht, w a r  der Verstorbene von 1868  bis  1 8 7 1  
Kaplan  in Obersaxen, worauf er b i s  1 8 8 4  
P f a r r e r  in S a m n a u n  w a r  und dann von Se iner  
Durcklaucht zum Hofkaplan in Schaan und 1 8 9 7  
zum P f a r r e r  daselbst gewählt^ wurde. E r  ruhe 
im Frieden!  

Balzers  (Tinges.) A m  8. J a n u a r  d. I .  waren 
es 3 0  J a h r e ,  daß Albertina Hasler ,  Tochter des  
verstorbenen Lehrers Hasler  in Balzers ,  bei 
He r rn  Landesverweser v. Hausen sel. in  Dienst 
t r a t  und seither ununterbrochen in der Famil ie  
verblieb. Diesen A n l a ß  benutzten die Mitglieder 
der freiherrlichen Familie in  Anerkennung der 
30jährigen treuen Dienstleistung Albertina H a s -
ler reichlich zu beschenken, w a s  fü r  Herrschaft 
und Dienstboten gleich ehrenhaft ist. 

— I m  Hotel „ M o n t s o u "  zu B r e g e n z fand 
a m  6 ds .  die Generalversammlung des Verban-
des f ü r  Fremdenverkehr in Vorarlberg und 
Liechtenstein statt. E r  umfaßt derzeit 9 Korpo-
rationen, 1 4  Gemeinden, 1 0  Vereine, 7 1  M i t -
glieder und 2 3 4  Förderer.  E r  entwickelte im  
letzten J a h r e  eine reiche Thätigkeit in der Publ i -
zistik und  f ü r  verschiedenartige Auskünfte. Von 
seiner Broschüre „Sommerstationen-' gelangten 
bei 4 0 0 0  Exemplare zur Verteilung. Ferner  hat  
sich der Verband a n  der englisch-amerikanischen 

Reklame-Publikation beteiligt und die Neuauflage 
der „Wanderungen durch Vorar lberg"  von Hör-
mann  veranlaßt. Wegen eines „ F ü h r e r s  durch 
Vorar lbergs  sind Vorarbeiten i m  Zuge.  

— D a s  Trachtenfest in B r e g e n z  hatte einen 
ungeahnt zahlreichen Besuch aufzuweisen. D a s  
Cafe ^Cent ra l "  w a r  der Sammelpunkt  der Vre-
genzer und zahlreicher Gäste von auswär t s .  E s  
war  ein buntes, bewegtes Bild, das  sich da dem 
Auge des Beschauers bot. Vertreten waren  die 
Trachten des Bregenzerwaldes, des Montafon,  
des großen Walserthales, des  Fürstentumes 
Liechtenstein und jene von Altbregenz. Besonders 
gefiel die schmucke Montöfonertracht, auch die 
Liechtensteiner F rauen  und Töchter erregten die 
allgemeine Aufmerksamkeit. Die Tracht de s  
Walserthales w a r  sparsam vertreten, da rum sehr 
angestaunt; nicht vertreten sah man  die neue 
Tracht des Klosterthales. D a s  Musikprogramm 
wies erstklassige Nummern  auf, auch die Aus -
führung w a r  trefflich, da rum geizten die A n -
wesenden auch nicht mit dem Beifalle. 

E i u  WmterfrühUng! M i t  einer ungewöhnlichen 
Milde  der Temperatur hat  das  verflossene J a h r  
im Dezember abgeschlossen und mit derselben für  
diese Jahreszeit ungewöhnlichen Wärme hält  d a s  
neue seinen Einzug. D a s  Thermometer zeigt dieser 
Tage im mittäglichen Schatten 1 0  G r a d  Celsius, laue, 
herrliche Frühlmgi luf t  liegt über S t a d t  und Land. 

I Nach dem heutigen Witterungs-Bulletin der me-
j teorologischen Centralstelle ist ganz Mittel-  und 

Westeuropa bis hoch hinauf unter die Breite von 
Stockholm und Peter iburg  völlig frostfrei, im  
Westen, a n  der französischen und englischen Küste 
des Atlantik, herrscht ununterbrochen mildes F r ü h -
lingswetter und die Morgentemperaturen zeigen 
daselbst Werte, die stellenweise höher sind, wie die 
Temperaturangaben a u s  dem mittleren und süd-
tieften I tal ien.  W i r  verdanken diese gegenwärtig 
zu Tage  tretenden auffälligen Wärmezustände der 
für unser europäisches Klima a m  meisten charak-
teuflischen Wetterlage, wobei das  Hochdruckgebiet 
über dem südwestlichen Europa und die Depression 
über Nordeuropa lagern. Nord-  und zeitweise 
auch Mitteleuropa bilden dann den Tummelplatz 
für die zahlreichen, westostwärts fortschreitenden, 
mehr oder weniger intensiven Depressionen, die 
oft längere Zeit  ununterbrochen aufeinanderfolgen 
und dann dem Wetter einen milden, aber ver-
änderlichen, unbeständigen Charakter aufdrücken. 
Die ungewöhnliche Milde der Temperatur zeigt 
sich auch auf den Höchsten Bergstationen; so mel-

t Z o s e f  H t h e i n ö e r g e r .  
3 (Aus dem Vorarlberger Volksblatt.) 

Mit  großer Freude erinnere ich mich 
noch, wie der junge Rheinberger einmal mir 

schönen Orgel in  Vaduz, wo er sich 
früher i n  den Ferien immer aufhielt, eine seiner 
Sonaten, wahrscheinlich die erste, vorspielte. Die 
Orgel in Vaduz mit 3 3  Reg. und 3 Man., die 
Ätemmayer in  Dettingen erbaute, und zu der 
Rheinberger die Disposition entwarf, war in  
den Ferien seine Freude und manche herrliche 
hab̂ en ^osition mag er dort geschrieben 

& t t o c ^  ö" seiner Kirchenmusik. Rhein-
t Z t  i e i g e n e m  religiösen An-
triebe und Bedürfnis, denn unser Meister war 
m frommer gläubiger Katholik, mehrere große 

x JnX" °^ e x  Orgelbegleitung, 
hnü ü f S t e t t e n  und Hymnen, wo-
von besonders 4 sechsstimmige (op. 133) be-
1 , p a Ä  ̂n® ö e r ^ e n e n >  ferner ein stimm-
ungsöoneä ©töbttt mater und ein Requiem (op. 
84), vielleicht seine beste Kirchenkomposition, 

welche er i m  Stile der Kirchenmusik des 16. 
und 17. Jahrhunderts schrieb, und das auch 
beim Trauergottesdienst für ihn zur würdigen 
Aufführung gelangte. Daß auch Rheinberger 
auf diesem Gebiete, besonders bei seinem 
frommgläubigen, religiösen Empfinden und 
seiner vollendeten Kontrapunktion, n u r  das 
Beste schuf und auch schaffen konnte, ist wohl 
begreiflich. I h m  war es mit der Kirchenmusik 
Ernst, heiliger Ernst, was'man auch von einem 
Manne, wie er war, nicht anders erwarten 
konnte. Deshalb schmerzte es ihn tief, daß seine 
Kirchenwerke von den Vertretern der strengkirch-
lichen Richtung auf die Seite geschoben wur-
den und deshalb jetzt auch vielfach das Streit-
objekt bilden, u m  das sich die beiden Nicht-
ungen auf diesem Gebiete mitunter heftig be-
kämpfen. Obwohl hier nicht der Platz ist in 
diese Streitfrage einzugreifen, so kann ich es 
doch nicht unterlassen, dieselbe ein wenig zu 
streifen. 

Es  sei fern von mir, daß ich auf die Führer 
des deutschen Cäcilienvereines einen Stein 
werfen will, dies besorgen schon Andere zur 

Genüge, denn ich weiß wohl, wie ernst es 
jenen Männern ist, die kirchlichen Vorschriften 
konsequent durchzuführen und die Reinheit der 
kirchlichen Tonkunst zu cryalten. 

Hierin konnte Rheinberger nicht geben, was 
er nicht hatte, er war kein speciell durchge-
bildeter Kirchenmusiker, wie es z. B. Caspar 
Ett  in München war und wie sich Carl Greith 
in dieses Gebiet hinein gearbeitet hat, son-
dern seine Vorbildung und seine Schule gaben 
ihm das nicht, was er hierzu notwendig haben 
mußte. Deshalb müssen wir hier gerecht sein 
mit den strengen Recensenten des Cäcilienver-
eines und aber auf der andern Seite darf wohl 
gesagt werden, daß solche Kunstwerke, wie sie 
Rheinberger für die Kirche geschaffen, die aus 
fromm gläubigem Herzen geflossen sind, der 
Kirche niemals zur Unehre gereichen, wenn 
dieselben auch nicht immer allen Vorschriften, 
besonders was Textbehandlung betrifft, ent-
sprechen. 

Wir haben nun gesehen, wie viel dieser gott-
begnadete Künstler auf allen Gebieten der Ton-
kunst geschaffen und müssen seinen Fleiß und 


